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Bukarests als Festung nach berühmten Mustern zu
verzichten und den Platz, wie es tatsächlich
geschehen ist, kampflos zu räumen, ähnlich wie die
Weichselfestungen von den Russen geräumt worden
sind. Bestimmend, ja zwingend für diesen
Entschluß mußten auch die Operationen der feindlichen
Heere sein, die in ihren Richtungen immer bedrohlicher

auf eine Einkreisung hinwiesen, die nur mit
enem Ulm oder Sedan endigen konnte. Fraglich ist
nur, ob der Räumungsgedanke schon von langer
Hand her bestanden hat, oder ob er erst im
Verlaufe des sich in seinen Aussichten immer ungünstiger

gestaltenden Feldzuges entstanden ist. Auf
beide Möglichkeiten ist hier schon bei Beginn der
Operationen aufmerksam gemacht worden. Für die
erstgenannte Anschauung sprechen die Desarmier-
ung des Fortsgürtels und die Tatsache, daß ein
beträchtlicher Teil der zur artilleristischen Ausrüstung

des Platzes gehörenden fahrbaren Panzertürme
mit Geschützen aller möglichen Kaliber sowohl an
der transsylvanischen wie an der Donaufront zur
Bestückung der dortigen Befestigungsanlagen seine
Verwendung gefunden hat. In der letztgenannten
Auffassung bestärkt der noch in letzter Stunde
erfolgte Eingriff russischer Truppen am unteren
Argesul zwischen Bukarest und der Donau.

Selbstverständlich wird durch den Entscheid
dieser Frage, erfolgt sie nun in diesem oder jenem
Sinne, der von der Heeresgruppe Mackensen in der
Walachei erreichte Erfolg in keiner Weise
geschmälert oder gar in seinen Folgen abgeschwächt.
Das schon darum nicht, weil man nicht nur
Bukarest, sondern die ganze Walachei samt, dem
bedeutsamen Plojesti in die Hände der Zentralmächte
gebracht hat. Diese Folgen sind, wie immer im
Krieg, materieller und moralischer Natur. Materiell
kommen in Betracht die Schwächung der rumänischen

Wehrkraft an Material, Gefechtsabgang und
Gefangenen, der mit Bukarest und Plojesti
gesicherte Gewinn zweier weiterer nach Osten führender

durchgehenden Eisenbahnlinien, zu denen als
nutzbare Nach- und Rückschubslinie noch der
Donaulauf kommt, und der Erwerb eines umfangreichen,

für Heeresverpflegung und Heeresbedürfnisse

sehr resourcenreichen Gebietes. Schafft der
Erwerb der genannten Verbindungen die operative
Möglichkeit neuer Basierung, um Rußland an
Stellen in die Arbeit zu nehmen, an denen man es

bis anhin noch nicht hat fassen können, so gibt der
Gebietsgewinn als wirtschaftliche Möglichkeit die
Aussicht, der im Kriegsplane der Entente eine
große Rolle spielenden ökonomischen Abschnürung
wenigstens einigermaßen zu begegnen. Am
wuchtigsten fallen aber die moralischen Konsequenzen
ins Gewicht, denn sie erstrecken sich mit ihrer das
Selbstvertrauen und die Zuversicht deprimierenden
Wirkung nicht nur auf das rumänische Heer und
das rumänische Volk, sondern greifen auch über auf
die Stimmung in den anderen Ententestaaten, vom
Impuls, den sie auf der eigenen Seite verleihen,
nicht zu reden. —t.

Friedenspsychologisches.

Mit regem Interesse haben die Leser der Militärzeitung

die Ausführungen verfolgt, die unter dem
Titel „Kriegspsychologisches" erschienen sind. Die
wir selber nicht unter das Krachen der Granaten
treten und gegen Gräben stürmen können, hören

begierig, was andere davon erzählen und wie es

ihnen dabei zu Mute ist. Wir beneiden diese andern
innerlich, solches erleben zu können und bedauern,
nur Soldaten sein und nicht Krieger werden zu
dürfen. Wir lesen täglich in den Zeitungen, wie
Heere Heldenschlachten kämpfen und Parlamente
Gesetze und Verordnungen erlassen, die tief
einschneiden in das Leben der Völker und es
umgestalten; wie Pflichten statuiert werden, nach denen
Leib und Leben, Hab und Gut des Bürgers bis zur
Selbstaufgabe dem Gemeinwesen gehören; wie
Staatsgebilde in ihrem Innern neu gezimmert
werden, wo wir selbst in alter Gewohnheit und in
Ruhe unsern grünen und politischen Kohl bauen.

Wie es dem einzelnen Soldaten geht, der auch
einmal mit seiner Waffe wirken möchte, mit der er
so lange geübt und die nur eine Waffe ist, wenn sie
wirklich schießt und sticht, so geht es dem Volke.
Auch es möchte „dabei sein" und als Volk sich groß
und mutig erweisen, wo andere ein Heldentum
erleben. Aber wir stehen — nicht mit verschränkten
Armen, denn wir haben die Hand am Schwertknauf
— doch passiv bei Seite und lassen dem großen
Geschehnis den Lauf, ohne selbst tätig an den großen
Webstuhl zu treten, an dem jetzt Geschichte
gewoben wird. Haben wir, die wir sonst so eifrig
mitmachen im Leben der Völker, wo es seinen
normalen friedlichen Gang nimmt, unsere Aufgabe
vergessen, mitzuleben in den Zeiten und im Schicksal

Europas? Müssen wir jetzt, da das Leben der
Nachbar- und Brüdervölker in seine bewegteste, in
die kriegerische Phase getreten ist, in Ruhe
verharren und zuschauen? Wo Europa sich neu
gestalten will, mehr noch als in den äußern Formen
im innern Wesen der Staatengebilde und
Staatenkomplexe? Sind wir Schweizer, ist die Schweiz
politisch und staatlich schon abgeklärt und fertig
auf alle Zeiten, daß es für uns und unser Land
keine Evolutionen, keine Aspirationen und damit
keine energischen selbstbewußten Handlungen im
akuten Wettkampf der Völker und Staaten mehr
geben kann? Zur Ruhe und zum Zusehen
verdammt, möchten wir sagen, wo die Völker
ringsherum zum wilden Tanze angetreten sind, aus dem
sie, mit Siegeskränzen geziert und mit Errungenem
bereichert, in neuer Stellung und Geltung hervorgehen

wollen! Möchte uns da der große Taumel
nicht auch erfassen und in den Wirbel ziehen, daß
auch wir den großen Tag erleben? Das sind Fragen
und Stimmungen, die uns an den Geist und an die
Seele gehen, die uns erregen und unsere Psyche
beeinflussen.

Auch wir haben, in all unserer Ruhe, unser
Erlebnis. Wie ein Zapfen, an dem Maschinenteile
hängen und sich lebhaft bewegen, wie ein Angel,
nm den eine Türe knarrt, steht die Schweiz fest und
unverrückbar ; aber der Zapfen und der Angel spürt,
wie es an ihm zerrt und auf ihn drückt und wie
Zug und Druck ihn lockern und lösen könnten. Soll
er nachgeben oder festhalten? Das ist sein Erlebnis
und seine Not. Er ist Angel; er muß festhalten!
Das ist sein Gesetz.

Aber Kämpfe bringt es ihm. Einen Kampf, einen
solchen der Seele, bringt der Krieg der
Nachbarbarvölker und aller derer, mit denen wir im Frieden
verkehren, uns Schweizern. Wie bei ihnen die
Durchführung des Krieges die psychischen
Regungen bestimmt, so regiert sie bei uns die Einhaltung

des Friedens. Friedenspsychologisches erleben
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und beobachten wir nun an uns und es mag angezeigt

und gestattet sein, auch hievon zu reden.
Psychische Erregungen sind Reflexe. Sie können
aber auch zu Grundursachen von Betätigungen und
Erscheinungen werden. Man muß sie daher
beachten und ihnen in ihrer Wirksamkeit nachgehen,
wie man sie würdigt, wo sie als Folgen auftreten.

Die erste Folge des psychischen Zustandes, in dem
sich unser Volk und seine Armee nach den
Zeitverhältnissen befindet, ist eine gewisse Gereiztheit, die
in ihrer fortdauernden Wirkung zur Nervosität
führt, die dadurch charakterisiert ist, daß man
nicht mehr ruhig zu überlegen vermag. Es ist eine
Schwächung der Geisteskraft und Charakterstärke.
Da wollen wir gleich und mit Freuden bekennen,
daß, soviel in Volk und Armee '

gegangen ist, in
beiden eine gesunde Kraft wohnt, die immer wieder
die Nervosität zu bannen oder doch in normalen
Grenzen zu halten vermag. Wir haben keine leichte
Probe zu bestehen. Bisher haben wir wacker Stand
gehalten. Man gestatte uns den medizinischen
Vergleich: Fortdauernde erotische Erregungen, die nie
ihre Auslösung finden, müssen einen Menschen
schließlich krank, verrückt, hysterisch machen.
Immer in der Uniform stehen, den Säbel ziehen, am
Gewehr riegeln, Meldungen empfangen, Befehle
geben, Anordnungen treffen und nie ins Gefecht
treten können, muß einen Soldaten und Führer
herunterstimmen und in seiner Willenskraft
zermürben, wenn er nicht aus einer innern Reserve
immer neue Kraft schöpfen kann, der Schwächung
durch die fortwährende Reizung zu widerstehen.
Wie muß es einem Kommandanten zu Mute sein,
der immer nur aus Manövern und Wachtdiensten an
der Spitze seiner Truppen in die Stadt reitet und j

nie aus siegreichem blutigem Gefecht ; oder einem '

Soldaten, der nur an stille Fenster hinaufschaut,
aus denen keine Kränze fliegen, zum Dank, daß er die
Stadt gerettet? Immer nur Schein oder Traum und
nie Wirklichkeit! Da braucht es wahrlich eine starke
gesunde Natur, die das verträgt und nie ermüdet,
sondern unentwegt daran festhält, daß es eben doch
nicht nur Schein, daß es eben nicht nur ein leeres
„Muß" und ein Ueben, sondern eine Notwendigkeit
und ein Bereitmachen zum Ernst ist, daß alles
seinen Sinn hat, was der Soldat treibt und für was
er lebt.

Woher mag diese innere Kraft stammen, die in
Volk und Armee lebt? Aus dem ethischen Wesen,
aus Bildung und Erziehung, die aufbauen können
auf einer tüchtigen patriotischen Gesinnung, in die
ein von den Ahnen ererbter, wenn aueh vielfach
latent schlummernder, aber doch immer noch
vorhandener kriegerischer Geist hineinleuchtet. Sehen
wir nicht schwarz und lassen wir uns nicht
ängstigen durch Erscheinungen der Müdigkeit oder
verhaltener Auflehnung gegen die nie nachlassenden
Pflichten des Dienstes, durch beobachtete Abnahme
der Opferfreudigkeit. Danken wir dem Himmel,
daß der Geist in Volk und Armee, trotz einzelner
betrübender Erscheinungen, ein immer noch so
guter ist und zeigen wir es Volk und Armee, daß
wir das dankbar und freudig anerkennen. Das ist
Sonne in das Gemüt, Aufrichtung in der Ermattung,

Stärkung in der Schwäche, Stärkung und
Festigung in der eigenen Zuversicht.

Mannigfach sind die Anfechtungen. Aus der
Untätigkeit heraus wird die Tätigkeit angesehen und
beurteilt, verurteilt oft. Der Nichtmittendrin-

stehende wird zum Besserwisser und Kritiker. Der
Verantwortungslose trompetet seine Meinung ins
Land hinaus, ohne zu bedenken, daß er dabei einen
Stein ins Wasser wirft, aus dem er selbst, wenn es

Ernst gelten müßte, zu trinken hat. Er denkt nicht
daran, daß er und was er vergiftet und trübt und
daß den Verantwortlichen, wenn er nicht stark
genug ist, schließlich der Verleider ankommen kann,
sich zu mühen, wenn er doch dafür keinen Dank
erntet. Nichts lähmt mehr als der Zweifel. Daß
es Volk und Armee bisher gelungen ist, den Zweifel
zu bekämpfen, ist des Landes Glück.

Es ist ein gutes Zeichen für die geistige Reife
und moralische Stärke unseres Volkes, daß trotz des

Kriegsgerassels um uns herum und des Rüstungsgebarens

im eigenen Lande der Geist von Behörden
und Volk nicht irre, sondern immer standhafter
geworden ist, im Frieden zu verharren und die
kriegerische Waffe nur zur Hand zu nehmen, um den

Krieg abzuivehren. Darin liegt eine Entsagung und
eine Selbstbeherrschung, die uns, mag man sagen
was man will, vor der Geschichte mehr Anerkennung

eintragen wird, als wenn wir einer an und für
sich noch so naheliegenden und deswegen zu
entschuldigenden Versuchung erlegen wären, mitzu-
schmieden, da das Eisen warm ist.

Die ganze Welt macht eine psychologische
Läuterung durch. Muß diese nicht am gründlichsten
sein dort, wo man nicht durch das eigene Mittun im
Kampfe zu subjektivem Urteil geführt wird,
sondern im Erleben mit allen andern zugleich objektiv
abwägen kann? Unser Land ist auf eine höhere
Warte gestellt, von der es weiter herum und tiefer
hinein sieht. Wo seine Einsicht nach außen eine
höhere ist, muß auch sein Einsehen nach innen ein
größeres sein.

Was könnte die Schweiz von einem für sie glückliehen

Kriege erwarten? Eine Ausdehnung ihres
Gebietes, ein Hinausschieben ihrer Grenzen
vielleicht. Sind es die Grenzen, die Länderstrecken, die
ein Land ausmachen? Nein; es ist die Gestaltung,
die ein Volk seinem Staate gibt, nicht in seiner
materiellen Form und Größe vorerst, sondern in
seinem Geiste und Leben. Eine Krone kann ein
herrlicheres Kunstwerk sein, als ein ganzer großer
Palast.

Die Festlegung von Grenzen wird in Zukunft
nicht mehr in erster Linie bedingt sein durch die
Anforderungen des Kampfes, der Verteidigung, des

Krieges, sondern durch die Anforderungen des
friedlichen Lebens, der Wirtschaft, des Verkehrs.
Stark für den Krieg wird man am sichersten im
Frieden und am stärksten werden Grenzen sein,
wenn nicht tiefe Graben und hohe Ufer sie schützen,
sondern entschlossene wohlgerustete Männer, hinter
denen ein vertrauendes, wohlhabendes und
opferwilliges Volk steht.

Leben ist Macht und Macht ist Leben. Große
Staaten wollen größere Macht — zum reicheren
Ausleben. Sie begründen ihr Streben nach Macht
durch die Notwendigkeit, kräftiger zu leben. Da
dreht man sich im Kreise herum: Macht, um zu
leben; leben, um mächtig zu sein. Aber das

primäre ist doch das Leben. Ein Sperber hat das
gleiche Leben wie der Adler und damit das gleiche
Recht am Leben, wenn er auch kleiner als der Adler
ist. Entscheidend ist der Wille, zu leben und in
diesem Willen kann ein kleines Volk so stark sein
wie ein großes.



— 476 —

Diesen Willen durchzuführen sind wir jetzt
bestrebt. Wir sind uns dessen bewußt, daß wir für
unser staatliches Leben am besten sorgen, wenn wir
im Frieden verharren, und mag auch die Versuchung

nach dem Gewinn kriegerischer Lorbeeren noch
so groß sein — der ist doch dei- größte Krieger und
Sieger, der den Krieg überwindet und ihn abhält,
anstatt ihn zu führen. Es kann — es muß auch
Friedensfeldherren geben und ihr Siegeskranz wird
der schönste sein.

Aber, wie merkwürdig! Bei uns scheint es oft,
als ob wir nicht den Krieg, sondern den Frieden
überwinden müßten, den Frieden mit seinen
Gefahren, aus einem Sichselbernichtverstehen! Man
möchte glauben, es bessere etwas mit diesem
Verstehen. Aber die kritische Zeit, die der Probe,
wenn es einmal an die letzte und endgültige
Abrechnung zwischen den großen Kriegsparteien geht,
kommt erst noch. Da werden wir uns noch am
meisten auf uns besinnen und an unsern Erkenntnissen

und Entschließungen festhalten müssen.
Wir müßten Unmenschen sein, wenn wir

wünschen möchten, daß die eine oder andere Gruppe bis
zur Ohnmächtigkeit und zum Untergang geschlagen
würde. Solche Wünsche könnten nur aus einem
teuflischen Hasse entspringen und einen solchen
Haß gegen Stämme außerhalb unseres Landes zu
hegen, wäre nur auch ein Haß gegen eigene Brüder
im Lande selbst. Wie wir uns in den kommenden
Zeiten in unsern Wünschen und Hoffnungen
verhalten, wird der Prüfstein sein für xtnsere private
und staatliche Moral. Da werden wir uoch Krisen
durchzukämpfen haben. Ob unsere seelische Kraft
groß genug ist, sie glücklich zu überstehen?

Wappnen wir uns, jeder an seinem Ort. mit
Vernunft und Gerechtigkeitssinn, mit Ruhe und
Geduld; aber auch mit Menschenliebe, mit Treue an
uns selbst und mit Barmherzigkeit gegen andere, daß
wir die Prüfung bestehen, die eine Prüfung vor
der Welt, eine Prüfung auf unser Recht des Be-,
stehens sein-wird!

Durch Versöhnlichkeit unter uns selbst, durch
Zurücktretenlassen der Gefühle und Urteile des

Einzelnen, wie ganzer Regionen gegenüber den
Notwendigkeiten des ganzen werden wir unser Bürgertum

erweisen und dem Lenker der Schicksale
den vornehmsten Dank abstatten, dafür, daß uns
der Friede, dieses allerköstlichste Gut der Menschen
und Staaten, erhalten blieb.

Das mag dio psychologische Läuterung sein, die
jetzt unsere Geister, wie unser ganzes staatliches
Tun und Lassen durchwirken wird. Bürger anderer
Staaten stehen im großen Lichte des Krieges. Wir
mir in dessen Schatten. Schatten ist auch ein
Schutz, wo ein Licht zu sehr brennt. Mögen wir
in solchem Schutze davor bewahrt bleiben, daß
unsere alten Schweizertugenden, die in diesen
Zeiten nur noch neuer und größer werden können,
versengen! F. Becker.

BERN A. KNOLL ZÜRICH
Bahnhofpl. vorm. Mohr Sc Speyer Löwenplatz
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TCal&tedes

ifiiUSc teurer: ZùrùA
ßoaiJTitmiiltk lKi*t** nmämmämmummJSerrt

H.Thielert&Cle.
^a-ff-lAi^Ai Bern
^^POT fLfM.m ^mWM ^mWM SpitalackeratraBe 60

Tramstation
empfehlen ihre Spezialitäten in : Sätteln aller Art, Zäumen,
Schabracken, Reitgamaschen, Sporen, Pferdedecken,
Stallartikeln etc. — Beparaturen werden in unserer Werkstatt

aufs Prompteste und Billigste ausgeführt.

Fabrikation von PostsäckenSämtliche
Matassa ¦¦ ¦>•¦. ¦ _i ¦ ¦ ¦ unc* Schriften - Tascheniliiar-Bedarfs-Artikel viï:iïiïz^ïïn
für Offiziere ur,d Soldaten Q- Camitiada - ZüHcLlfür Offiziere und Soldaten
Gros Detail

3n0t. Cone 6tt<*dbeeger, Patentanwalt

&aftl, Colbeinftraß* 65.

Zahnbürsten für Militär
mit Holz- und Celluloidstiel, mit und ohne Etuis, von
20 Cts. an. Bei Bezug von größeren Quantitäten

bedeutender Rabatt.

Strickler'sche Apotheke, Zürich.

BSffl Thran-Lederöl,
Schuhcreme, gelb o. schwäre

beste Potz- und Konservierungsmittel
far alle Militärsohuhe.

Fabrittanten : Lofosinger ISs, Basti

Fabiik- M Marke
-—•

Mechanische Strickereien Aarburg

offerieren zu Pr. 1.95

Peinseidene, nicht auftragende,
feldgraue Ohrenmützen für Offiziere.

Munitions)-
Pistole M.

Sattlerei G. Kyburz, Aarau

ST GALLEN
BERN-BASEL

LAUSANNE
GANOFAß IN

^ ^ ^^ ¥ SS

¥ ^
Handschuhe ^¥

uOrdonnanz¥ ¥»
aus meinem

Speziai-Nappa-Leder

erstklassiger Confektion

mit und ohne Besatz

^ ¥

^ S
51 Bahnhofsfrafle 51

Merkaforium
PRO
PRA^ ¥

HANDSCHUH-BOHNV
Zürich
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